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DEliebte in Chriſto JEſu,
vorhin einem

rſo wird denn nun, wieS n Gruge bekant iſt, an
dem heutigen Tage das

ſchen Kirche offentlich celebriret und
gefeyret.

Bey dieſer Gelegenheit ware nicht
nur nutzlich, ſondern auch faſt nothig,
daß von dem Urſprung der JubelFe
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S
fe, wie fern nemlich, und in welchem
Verſtande GOtt ſolche bereits im Al—
ten Teſtament den Kindern Jſrael im
Geſetzz B. M. 25. geordnet habe, nicht
weniger!, was man in der Chriſte nheit
dadurch verſtehe, woher ſie in derſelben

kommen, und von deren groſſen und
ſchweren Mißbrauchen, die ſich zu—
gleich mit dem Abfall von der lautern
Apoſtoliſchen Lehre leider! in die Chri
ſtenheit eingeſchlichen, und nachmals
immer weiter uberhanð nenommen,
mit mehrern gehandelt wurde.

Jn Betrachtung aber, daß dieſes
auszufuhren die Zeit, die zur Erbau—
ung der Seelen gewidmet iſt, groſſen
Theils hinweg nehmen, folglich den el
gentlichen Zweck des Jubel-?gFeſtes
maoalſer nanliin a—

n henny zuſeyn, um der Einfaltigen willen nur ſo
viel mit wenig Worten anzuzeigen, daß
durch ein Jubelgeſt heutiges Tages

ver



Se (5)verſtanden werde, ein ſolches Freu—
denLob und Danek-Feſt, welches
fur eine beſondere hohe Wohlthat
nicht jahrlich, ſondern nur nach ei—
ner gewiſſen langen Zeit, und zwar
gemeiniglich nach hundert Jahren
gefeyret zu werden pfleget.

Beſonders iſt der Endzweck dieſes
unſers Jubel-Feſtes, daß GOtt dem
HErrn an ſolchen Orten, da die Lehre
des Evangelii lauter und rein verkundi
get wid, fur diejenige groſſe Wohlthat,
da er vor nunmehro zwey hundert
Jahren das Licht des Evangeliidurch
den Dienſt ſeines theuren Ruſtieuges,
unſers ſeligen Lutheri, aus dem fin
ſtern Papſtthum gleichſam als unter
dem Scheffel hervor getogen, und wie
der auf den Leuchter geſtellet hat, in of—
fentlicher Gemeine Lob und Danckſa
gunggebracht werde.

Und weil denn derzite Oclobrie vor

iweyhud Jh de
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S (6) S
Chriſtenheit eine ſo uberſchwengliche
Wohlthat zu erzeigen, den erſten An—
fang gemachet; welchemer, ſo gering
er zuerſt dem auſferlichen Schein nach
vor den Augen der Vernunft geweſen,
in kurtzen ſo wunderbar geſegnet und
in ſo viel herrliche Fruchte ausgebrei—
tet hat: ſo iſt mit allem Recht ebendie—
ſer Tag vor nunmehro hundert Jah
ren, zum Gedachtniß dieſer Werkke
des HErrn, in der gantzen Evangeli—
ſchen Kirche feyerlich begangen wor—
den.

Da aber auch wir, die wir ketzt leben
und zur Evangeliſchen Kirche genoren,
ſolcher aroſſen Gnade von GO
theilhaftig gemachet ſind, daß uns das
Licht des Evangelii bis auf gegenwar
tige Zeit leuchtet: ſo wurden wir uns
ja gewiß einer ſſehr ſchweren Undanck
barkeit ſchuldig machen, ſo wir nicht
auch an dem heutigen Tage, nach aber
mal verfloſſenen hundert Jahren, den
Namen des HErrn fur die Schen

ckung



S (7)ckutig und Erhaltung ſeines Evangelii,
da es uns vergonnet iſt, mit andern
Evangeliſchen Gemeinenoſfentlich lo—
beten und preiſeten—

Wir konnnn aber gar leicht bey uns
ſelbſt abnehmen, wie dem heiligen uud
groſſen GOtt keinesweges mit einem
bloß auſſerlichen Danck- und Jubel—
Feſte gedienet werden moge. Denn,
wie er ein Geiſt iſt, und ſolche Anbe—
ter haben will, die ihn im Geiſt und
in der Wahrheit anbeten: Joh.a,
23.24. alſo will er auch, daß alles Lob
und alle Danckſagung fur ſeine Wohl
thaten Jhm auf ſolche Weiſe, nemlich
im Geiſt und in der Wahrheit, gebracht
werde. Und was wolte es uns doch
helfen, wenn wir GOTTden HErrn
noch ſo viet mit dem Munde fur ſein
Evangelium lobeten und preiſeten;
die Fruchte aber deſſelbigen nicht an
uns erfinden lieſſen? Ja gewiß moch—
te es leichtlich geſchehen, daß ietzt man—
cher uber das wieder verliehene Licht

4 des



S (s8)des Evangeliijubilirete, deſſen Ende
doch diß ware, daß er ausgeſtoſſen
wurde in die auſſerſte Finſternis
hinaus, da Heulen und Zahnklap—
pen, und kein Jubiliren, ſeyn wird.
Matth.s, 12.

Damit es uns nun nicht alſo ergehe,
ſondern wir dem HErrn ein wohlgefal
liges Jubel-Feſt halten, und davon fur
unſere Seelen einen ſolchen Mutzen ha

udcutzen haben mogen, der ſich nicht nurber unſer
ttantes Kohon 2uνα

nehetiichen, Predigt horen, ſingen und beten, nicht a
ber im Geiſt und in der Wahrheit be—
aanagen hatt
Wbeil uns aber hiezu vor allen Din
gen der Beyſtand GOttes und die
Kraft des Heiligen Geiſtes im Lehren

und
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und Zuhoren hochſt vonnothen iſt: ſo
laſſet uns vor dem groſſen und lebendi—

gen GOtt uns hertzlich demuthigen,
und nicht aus bloſſer Gewohnheit,
noch zum Schein, ſondern vielmehr in
rechter Faſſung unſerer Hertzen, und
wahrer Erkantniß der groſſen Barm—
hertzigkeit GOttes, die bishero in der
Verkundigung ſeiner Wahrheit uber
uns gewaltet, ein recht bußfertiges und
glaubiges Vater Unſer in ſtiller An

dacht ſprechen.

TEXTus.11

Offenb. Joh. IlI. 1o. i1.
2

Jeweil du haſt behaltenS duld will ich auch dichL das Wort meiner Ge

behalten vor der Stunde der
Verſuchung die kommen wird

A uber



S (o)
uber der gantzen Welt-Kreis
zu verſuchen die da wohnen auf
Erden. Siehe ich komme
bald. Halt was du haſt daß
niemand deine Krone nehme.

Eingang.
1ae4 Eliebte in dem HErrn, ein gar

S licher Spruch int es, den wir—uen ſonderbarer und nachdenck-

Pſalm 89, 16. finden: Wohl dem
Volck, das jauchzen kan! Err, ſie
werden im Lichte deines Antlitzes
wandeln. Es handelt.djieſtr gantze
Pſalm von Chriſto und von der Gnade
des Meuen Teſtaments; darauf denn
auch in dieſem 16. Vers gewieſen
wird.Der 4Err, von welchem hier gers

henwird, iſt unſer HErrund Hevland
νν heiſtur, durch welchen Gna—

qge



deund Wahrheit worden iſt, Je',
J. i7. wie deswegen auch hier im nechſt
vorhergehendenin. v. von Zhm ſtehet:
Gnade und Wahrheit ſind vor
deinem Angeſicht. Das Volek das
Jhm angehoret,iſt das Volck des Neu
en Teſtaments, auf welches die Gnade
JEſu Chriſti gekommen iſt, demdieWahrheit des Evangelii verkundiget

worden, und welches auch dieſelbige
angenommen hat. Es wird uns aber
hier die Seligkeit dieſes Volcks ange—
wieſen, wenn es heißte. Wohl dem
Volck, das jauchzen kan! denn da—
mit wird zu erkennen gegeben, das Ev
angelium von JEſu Chriſto ſey eines
ſolchen Jnhalts, und fuhre eine ſolche
Kraft beyſich, daß dadurch alle und
iede, ſo daſſelbe recht horen und zu
Hertzen nehmen, in eine groſſe Freude
geſetzet werden, und hinfort von nichts
mehr wiſſen, als von einem ſrolichen
VJauchgzen, jubiliren und triumphiren.

Sie denn alle, die dem Evangelio in

As der



Se (i2) S
der rechten Ordnung wahrer Bufſe
glauben, Vergebung der Sunden em—
pfahen. Wo aber Vergebung der
Sunden iſt, da iſt auch Leben und

Seligkeit. Wenn nun ſolche hohe
Guter der Seele des Menſchen geof—
fenbaret und mitgetheilet werden, wie
iſt es anders moglich, als daß dieſelbe
vor Freuden und gutem Muth in
GOtt jauchze (Jeſ. ö5,14.) und jubi
lire. Ja gewiß, ſie weiß alsdann ihre
Freude, die ſie ber der groſſen Gnade
GOttes empfindet, mit Worten und
Geberden nicht genug an den Tag zu
legen.

Von ſolchen glaubigen Seelen
heißt es nun gar beſonders: Wohl
dem Volck, ſelig ſind alle die, ſo da
jauchzen konnen. Ein groſſer Nach
druck iſt in ſeiner Sprache, wenn ſie da
ſelbſt genennet werden nNyynn y die
ſich auf das jauchzen verſtehen, d.i.
die es nicht nur auſſerlich oder mit dem
Manbde thun, ſondern den rechten geiſt

lichen



S (iy)lichen Verſtand von der Sache haben,
indem ſie durch die Erleuchtung des
Heiligen Geiſtes erkennen, wie reich—
lich fie von GOtt in Chriſto begna—
diget ſind.n. Cor. 2, 12.

EIIIIiuner gewiſſen langen Zeit an gewiſſen
und beſtimmten Tagen gehalten wird;
ſondern ein ſtetiges und immerwah—
rendes Jubel-Feſt der Seeien, wel—
ches ſeinen Anfang nimmet, wenn
Chriſtus durch den Heiligen Geiſt im
Hertzen verklaret wird, und die Seele
ihren Brautigam kennen lernet, der
um ihrent willen Menſch worden, ſein
keben fur ſie gelaſſen, ſein Blut fur ſie
vergoſſen, und ſie aus lauter Gnade zu
ſeiner auserwehlten Braut erkohren,
die er ſchon hier in der Zeit mit ſeiner
unausſprechlichen Seligkeit uberklei—
den, dort aber vollkommen herrlich ma
chen und ewiglich erfreuen wollt. So

A7 bald
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bald Chriſtus der Seele alſo offenbar,
und dieſes Band der keuſchen Liebe
zwiſchen Jhm und ihr geſtiftet wird,
darin ſie nun verſtehet, wie groß die Lie—
be GOttes ſey, der ſie dergeſtalt gelie—
bet, daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn
fur ſie dahin gegeben, und die LiebeJE—
ſu Chriſti, daß Er um ihrent willen ein
Menſchen-Kind worden, auf daß Er ſie
durch Leiden des Todes von dem, der
des Todes Gewalt hatte, das iſt,
dem Teufel, Ebr.2, 14. erlöſete: ſo
bald gehet auch in der Seele ein ſolches
Jauchzen an, welches da iſt die Freude

in dem hHeiligen Geiſte, darin das
Reich GGttes beſtehet. Rom. 14,17.
Da, da gehet alio auch das Reich
GOttes ſelbſt an, wenn Chriſtus in
der Seele die Macht der Finſterniß
zerbricht, den Zorn GOttes, der ſie zu
vor in ihrem Gewiſſen gedrucket, auf
hebet, denFFluch von ihr hinweg nimmt,

hin eaen ſie des Segens, den Er ihr
erworben, theilhaftig machet, und ihr

den



S (i5)
den Heiligen Geiſt, der ſie hinfort zu
ſeinem Bilde erneure, ſchencket und
mittheilet.

Es wird aber hier weiter angezeiget,
was die, ſo dergeſtalt jauchzen konnen,
und anfangen ein ſolch Jubel-Feſt in
ihrer Seele zu erfahren,fur eine Pflicht
auf ſich haben, und wieſie ſich nach der—

ſelben verhalten. HErr, heißt es,
ſie werdenim Lichte deines Antli—
tzes wandeln. Solche jubiliren

demnach nicht auſſerlich, noch mit dem
Munde allein; ſondern, nachdem ſie

bekrhret ſind von der Finſterniß zu
drm wunderbaren Lichte, i. Petr.
2, 3. ſo waudeln ſie nunmehro wie die
Rinder des Lichts. Eph. 5, 9.
Ferner wird auch im nachfolgenden

17. v. diejenige Frucht ausgedrucket,
Ddie ſe von Chriſto und ſeinem Evan—
gelinhaben: Sie werden, heißt es, u
berdeinem Namen taglich frölich
ſeyn und in deiner Gerechtigkeit

herrlich ſeyn. Das iſt alſo ihre
Fracht,
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Frucht, daß ſie kunftig von dem an, da
ſie ihren Heyland recht erkennen geler—
net, und Jhn als ihren großten Schatz
lieb gewonnen, nun uber ſeinem Pla
mentaglich frolich ſeyn, und nicht jn
einer eigenen, ſondern in ſeiner Ge
rechtigkeit herrlich ſeyn. Und v.ig.
wird auch dieſe Urſach dabey gefuget:
Denn du biſt der Ruhm ihrerStar
cke, und durch deine Einade wirſt du
unſer horn erhöhen. So bleibet
ihnen denn nichts uübrig als lauter Ur
ſache zu jubiliren. Und obgleich die
ſelbe Freude im Heiligen Geiſte, die ih
nen durch das Evangelium geſchencket
worden, nicht allewege in den außerli
chen Sinnen empfunden wird: ſo blei
bet dieſelbe dennoch im Grunbe ihres
Hertzens, weil ſie den kennen, der ſie
geliebet und ſie gewaſchen von den
Sunden mit ſeinem Blut, Offenb.
Johan.i,5. und ſie zu Sohnen undTochtern GOttes gemacht hat. Hin
fort konnen ſie ſich auf Jhn, verloſſen,

hin



 (17)
hinfort wiſſen ſie, daß keine Noth ſo
groß ſey, die ſie unterdrucken moge. Hin
fort glauben ſie, wenn ſie auch dem
Tode im Rachen ſtecken ſolten, ſo ſey
dennoch derſelbe, der fur ſie in den
Tod geſprungen, machtig genug, ſie
daraus zu erretten. Und wenn die
Kinder dieſer Welt meynen, ſie wurden
um des auf ihnen liegengen Creutzes
willen in Betrubniß verſincken, ſo ge—
het ihr Hertz gleichſam in Sprungen,

und ſie konnen dennoch jauchzen. Denn
ne wiſſen, dan ihre Trubſal, die zeit
lich und leicht iſt, ſchaffet eine ewi
ge und uber alle Maße wichtige

herriichkeit ihnen, die da nicht ſehen
auf das ſichtbare, ſondern auf das
unſichtbare. Denn, was ſichtbar
iſt, das iſt zeitlich; was aber un—
ſichtbar iſt, das iſt ewig. 2 Cor. 4,
17. 18.

Nun, Geliebte in dem HErrn, dieſe
Worte des goten Pſalms haben wir

an

J
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anietzo mit Fleiß zu mercken, da wir ein

Jubel-Feſt feyren. Denn daraus
ſehen wir, daß nicht diejenigen ſelig
geprieſen werden, die bloßaäuſſerlich ju—

biliren und das Te Deum laudamus
nur mit ihrem Munde, gleich andern,
anſtimmen; ſondern diejenigen, die
jauchzen konnen, und die ſich recht auf
ein GOtt-gefalliges Jubiliren verſte—
hen. Das ſind aber, wie gedacht, die,
ſo in der Ordnung einer wahren Buße
durch die Erleuchtung des Heiligen
Geiſtes ibren Heyland in der Wahr
heit als ihren Brautiaam kennen ker
nen, und in Jhm nicht in betrieglicher
Hoffnung des Fleiſches, ſondern in
der Gewißheit einer lebendigen Hoff
nung die ewige Seligkeit ungezweiffelt
erwarten. Denn das iſt der Weg,
daß man ſich nicht mit einem Jubel
Feſt, das an einem Tage oder nur eine
Whoche lang begangen wird, behelfen
darfz ſondern von nun an in dem
Gnaden—-Reiche Chriſti ein beſtandi

ges



ges zubel-Feſt feyren, und denn daſ—
ſelbe in die Ewigkeit, da es noch viel
herrlicher gehalten werden ſoll, mit hin—
ubergehen laſſen kan.

Wie aber diß Chriſti Werck iſt, der
uns ein ſolches Jubel-Feſt zubereitet
hat; alſo muſſen wir auch durch ſeine
Gnade recht verſtehen lernen, wie wir
jauchzen und ſolch Jubel-Feſt halten
ſollen. Dajqu wird uns nun der vor—
geleſene Text die beſte Anweiſung ge—
ben. Denn derſelbefaſſet lauter ſol—
che Worte in ſich, die mit den vorher—
gehenden und nachfolgenden nichts
anders ſind, als eine gar gnadige und
holdſelige Anſprache des HErrn JEſu
an die Seelen der Glaubigen. Da—
her wir dakaus, als aus dem Munde
unſers Heylandes ſelbſt, lernen mogen.
wie wir diß Jubel-Feſt alſo begehen
follen, daß es weder mit dieſer Stun—
de, noch mit dieſem Tage aufhore, ſon—
dern alle Tage durch unſer gantzes Le—
ben fortgehe, und endlich zu einem ewi

gen



S (20)
gen Hallelujah oder Lob und Preis des
HErrn unſers GOttes vor ſeinem
Thron und alſo zu einem unendlichen
Jubel-Feſt werde.

Um deßwillen wollen wir denn aus
dieſen unſern Text-Worten mit meh
rern in der Furcht des HErrn erwegen
Den Zuruf Chriſti an ſeine ju

bilirende Evangeliſche Ge
meine;

und zwar, wie Er dieſelbe

J.kraftig troſtet und
II. nachdrucklich erinahnet und
aufmuntert.

/Etreuer und hochverdienterG Heyland HErr JEſu ſey
doch auch ietzt mitten unter uns
und wie du angefangen haſt uns
das an unſer Hertz zu legen was
nnfrer Seele nothig und heylſam

in;
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iſt, ſo ſegne ferner den Vortrag
des Wortes mildiglich von o
ben herab auf daß nichts geredet
werde als was geredet wer
den ſoll und ſodann alles was
geredet wird in unſere Hertzen
tief hinein fallen und in dieſelben
als ein lebendiger Same gepflan
tzet werden moge; damit es denn
auch von nun an unter ſich wur
tzele und durch deinen Segen u
ber ſich wachſe grune blihe und
ſeine Fruchte trage bis in die un
endliche Ewigkeit Amen! Amen!

Abhandlung.
Erſter Theil.

WoJOhaben wir denn ietzt, Geliebte
W in dem HErrn, den ZurufChri
ſti an ſeine jubilivende Evangeliſche

Ge
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Gemeine zuerwegen, und zwar derge
ſtalt, daß wir

i. ſehen, wie Er dieſelbe kraftig
troſtet. Diß finden wir in unſerm
Text, wenn es daſelbſt heiſſet: Dieweil
du haſt behalten das Wort meiner
Geduld, will ich auch dich behalten
vor der Stunde der Verſuchung,
die kommen wird uber der gantzen
Welt Breis, zu verſuchen, die da
wohnen auf Erden.

Wir ſetzen billig voraus, daß hier
niemand anders rede, als JEſus Chri
ſtus, unſer Heyland; indem ſolches
aus dem vorhergehenden offenhar ge
nug iſt, wenn v. 7. geſagt wird: dem
Engel der Gemeine zu Philadel—
phia ſchreibe: das ſaget der Heili
ge, der wahrhaftige, der da hat
denSchluſſel David, der aufthut,
und niemand zuſchleußt, der zu
ſchleußt, und niemand aufthut: Ich
weiß deine Wercke u. ſ.f. welches ei

nt



S lez)
ne deutliche Beſchreibung Chriſti iſt,
des Sohns GOttes c. 2,18.

Wenm aber Chriſtus alſo zurufe,er—
hellet auch aus dem Anfange des ietzt
angezogenen 7ten Verſiculs, da es, wie
wir ſchon gehoret, heiſſet: dem Engel
der Gemeine zu Philadelphia
ſchreibe. An den Engel, d. i. an den
Biſchof der Gemeine zu Philadel—
phia, wird alſo dieſer Zuruf gerichtet:
Du haſt behalten das Wort mei
ner Geduld.

Daß aber hier unſer Heyland kei
nesweges allein mit dem Biſchof oder
Lehrer, ſondern auch mit deſſen Gemei
ne, ja nicht mit einer particuliren oder
beſondern Gemeine allein, ſondern
mit allen Gemeinen, die nach ſeinem
Namenggenennet ſind, habe reden wol

ien, das iſt Sonnenklar daraus zu er
kennen, daß in dem nachfolgenden tz. v.
daju geſetzet wird: wer Ohren hat,
der hore, was der Geiſt den Gemei
hen ſaget. Es fehlet iwarnicht an

ge:



S (24) Sgelehrten Auslegern, welche den ſieben
Gemeinen, deren in der Offenbarung
Johannis Cap.2,3. gedacht wird, auf
ſieben unterſchiedene Zeiten des Neu—
en Teſtaments, beſonders auch dieſe
ſechſte oder Philadelphiſche Gemeine,
auf die Zeit der Reformation, mithin
auf die folgende und dieſe unſere Zei
ten gedeutet. Dem ſey aber, wie ihm
wolle, ſo konnen wir uns daran genu—
gen laſſen, daß eben diß Wort: wer
Ohren hat, der hore, was der Geiſt
den Gemeinen ſaget ſo oft wieder
holet wird. Woraus wir ja ſattſam
lich verſtehen mogen, daß alle Gemei
nen zu allen Zeiten die Worte, ſo in
dem andern und zten Cap. der Offenb.
Joh. zu den Engein.der beſondern Ge
meinen geſaget worden, ſich wohl zu
Mutz zu machen haben. Und ſo ſage
ich denn auchlbillig anietzo von diefen
unſern Text-Worten: wer Ohren
hat zu horen, auch untereuch, die hier
gegenwartig ſind, der hore, was der

Geiſt
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Geiſt den Gemeinen, und alſo auch
ietzt dieſer Gemeine ſaget.

Diß aber haben wir hiebey ſonder—
lich anzumercken, daß Chriſtus hier den
Troſt, den Er in ſeinem Zuruf ertheilet,
als einen koſtlihen Schatz und edle
Perle, nicht vor die Hunde und
Saue wirft, ſondern ſeine Rede
Natth.7,6. mit einem gar beſondern
und herrlichen Nachdruck auf diejeni—
gen reſtringiret, ſo dieſes ſeines Tro
nes fahig ſind. Denn er ſpricht zuvor
derſt: Dieweil du haſt behalteu
das Wort meiner Geduld; und
darauf: ſo wil ich auch dich behal
ten vor der Stunde der Verſu—
chung, die kommen wird uber der
gantzen Welt Kreis, zu verſuchen,
die da wohnen auf Erden. Ehylie
ber, was meynet er da fur Menſchen?
und was ruhmet er an ihnen, weßwe
gen er ſie ſeines Trovſts wurbigen will?
das iſts, was er hier alſo ausſpricht:
dieweil du haſt behalten das Wort

B mei
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meiner Geduld. Diß iſt denn die Sa
che, die ſih auch bey uns befinden muß,

wenn wir dieſes Troſtes wollen fahig
ſeyn; nemlich daß auch wir behalten
das Wort der Geduld Chriſti. Und
eben dieſes wird im vorhergehenden
8. v. alſo ausgeſprochen: und haſt
mein Wort behalten, und haſt mei
nen Namen nicht verleugnet.

Wir erkennen denn hieraus leicht,
daß unſer Heyland in dieſem ſeinem
Zuruf diejenigen troſte, die ſein Wort
erſt angenommen, dann aber auch be
halten und bewahret haben. Was iſt
aber das fur ein Wort? Er hat es
Marc.i,iz. kurtz in in dieſe zwey Stu
cke gefaſſet: Thut Buße, und glau
bet an das Evangelium. Allle die
jenigen nun, die nach ſeinem Wort in
wahrer Erkenntniß ihrer Sunden und
ihres tiefen Verderbens die Gnade
JEſu Chriſti mit zerknirſchtem und
zerſchlagenemHertzen geſuchet, nnd al
p auch in der rechten Ordnung erlan

get



Se(r7)get haben; ferner diejenigen, welche
das Wort unſers Heylandes ſo
lieb gewonnen, daß ſie von dem an ſich
nicht mehr nach dem ſundlichen Einge—
ben ihres Fleiſches und Blutes, noch
nach dem verdammlichen Laufe dieſer
Welt, noch nach den ſchandlichen Rei—
tzungen des Satans gerichtet, ſon
dern vielmehr das Wort Chriſti zu
ihrer einigen Regel und Nicht—
ſchnur genommen, und nun nichts mehr
ſuchen, als dieſem ihrem getreuen See
len-Hirten in ſeinen Fußſtapfen nach
zufolgen; weiter auch die, ſo ſich we—
der durch Luſt, noch durch Furcht, ha—
von abwendig machen laſſen, ſondern
von Tage zu Tage lernen, gewiſſere
Tritte zu thun mit ihren Fuſſen,
und nicht zu ſtraucheln, wie die
Lahmen; Ebr.i2,13. alle diejenigen,
die ihrem allertreueſten SeelenFreun
de immer treuer zu werden trachten, ja
lieber das Leben verliehren, als mit
Wiſſen und Willen ſein Wort uber
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zreten, und ſolch groß Ubel thun
wolten, wider ihn zu ſundigen; 1. B.
Moſ.39,9. endlich diejenigen, die ein—
mal von ihm ergriffen ſind, und ihm ih—
re Hertzen einmal ergeben und dann
beſtandig gelaſſen haben, auch, ob—
gleich die Welt ſie noch ſo ſehr geliebko

ſet, oder durch allerhand Leiden von
Chriſto abjubringen bemuhet gewe—
ſen, ſich doch durch nüchts bewegen laſ
ſen, von ihm zu weichen, tondern viel
mehr ſich deſto feſter an ihm gehalten,
um in einem unaufloslichen Bande der
Liebe mit ihm ſtehen zubleiben: Se—
het, alle dieſe ſind es, denen der Brau
tigam zurufet: Dieweil du haſt be
halten das Wort meiner Geduld,
will ich auch dich behalten vor dey
Stunde der Verſuchung, die kom
men wird uber der gantzen Welt
Breis, zu verſuchen, die da wohnen
auf Erden.

Alſo mercken wir denn auch hieraus
zugleich, wie er in dieſem ſeinem Zuruf

an
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ne einen ſo gar groſſen Unterſcheid un
ter den Menſchen machet, und ſeinen
Troſt nicht den Epicurern und Heuch—
lern, ſondern nur ſeiner verborgenen
Gemeine giebt, die ihm nach der Be—
ſchaffenheit ihrer Hertzen bekant iſt;
d.i. denen Seelen, die, wie gedacht,
die Welt und ihr Weſen verſchmahen,
ihn in der Wahrheit erkant haben,
ihm auch treu geblieben ſind in der
Lebe, und nicht wancken.

Er troſtet ne aber in der allerwich—
tigſten Sache, da es woleines Troſtes
bedarf, wenn er ſaget: Jch will dich
behalten vor der Stunde der Ver
ſuchung, die kommen wird uber der
gantzen Welt Kreis, zu verſuchen,
die da wohnen auf Erden. Das
iſt ja gewiß eine betrubte Stunde, die
hier beſchrieben und genennet wird ei

ne Stunde der Verſuchung. Nicht
iſt es eine privat. oder beſondere Ver-
ſachung, die nur dieſen und jenen Ven

B 3 ſchen
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ſchen trefſen ſoll, ſondern eine ſolche
Stunde der Verſuchung, die kommen
wird uber der gantzen Welt Kreis, und
welcher der Menſch nicht ſo leicht wer—
de entgehen konnen; ſondern deren er,
wo er ſich auch hinwenden wolle, uber—
all auf dem gantzen Erdboden gewar—
tig ſeyn muſſe.

Wenn es aber heißt, daß dieſe Stun
de kommen werde zu verſuchen, die
da wohnen auf Erden; ſo werden.
damit inſonderheit, diejenigen gemey—
net, die ſich zwar nach dem Namen
Chriſti nennen, aber ihren Wandel.
nicht im himmelfuhren, Phil. z,0.
ſondern irdiſch geſinnet ſind. v. 19.
Denn ſolche wohnen auf. Erden,
nicht als Fremdlinge und Pilgrim,
ſondern als hatten ſie hier ihre blei—
hende Stadt Ebr. 13, 4. uber ſolche
ſoll glſo vornehmlich die Stunde der
Perſuchung kommen, die, mit ihrem.
Hertzen nicht begehren droben zu
ſeyn, da Chriſtus iſt; Col.3, 1.. ſon/

dern,
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dern, weil ſie Augen-Luſt, Fleiſches-
Luſt und hoffartiges Leben in dieſer
Welt lieb haben, gleichſam als unrei—
ne Thiere mit dem Bauche auf der Er—
den kriechen.

Wenn aber weiter geſagt wird, daß
ſolche Stunde der Verſuchung koni—
men werde; ſo wird damit angedeu—
tet,es werde alsdenn nicht anders ſeyn,
als wenn ein ſtarcker Sturmwind in
eine Tenne kommt, da die Spreu ver
wehet wird, und allein der gute Wei—
tzen liegen bleibet; und werde alſo
bey ſolchen hereinbrechenden ſtarcken
Sturmwinden der Verſuchung offen
bar werden, ob ein wahrhaftiger und
von GOtt gewirckter Glaube in der
GSeele vorhanden ſey, oder obs der
Menſch in ſeinem Chriſtenthum bey
dem bloſſen Kirchen-gehen, Morgen
und Abend-Segen beten, und, mit ei
nem Worte, bey dem außerlichen be
wenden laſſen, ohne um die rechteKraßt
dekummert zu ſeyn. Und gewiß, es
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werden alsdaun dieienigen, welche ihr
Hertz durch die Kraft des HeiligenGeiſtes von dem Weſen dieſer Welt

eaeee—

ertr iye Vorgesben, daß ſie Evangeliſche Chriſten wa
ren, ni  mals Grund gehabt, ſondern
nur in der Einbildung beſtanden.

Hingegen aber werden hier diejeni
gen, die das Wort der Geduld behal
ten. aar raftio a

 veonrreſt, unonicht von ihm gewichen ſind. Es ſoll
jihnen alles reichlich wieder vergolten

wer



yt as Wert ſeiner Gedulu, ſo
will er ſie wieder behalten oder bewah
ren vor der Stunde der Verſuchung.
Und in welchen Stucken ſie nur einige
Treue gegen ihn erwieſen, da ſollen ſie,
vermoge ſeiner theuren Zuſage, ſeine
Gegen-DTDreue wiederum erfahren.

Jm Gegentheil aber iſt eben daraus
klarlich zu ſchlieſſen, daß diejenigen, die
nicht treu gewefen, ihren Tauf, Bund
nicht bewahret, noch in denſelben durch
wahre Buße wieder eingetreten, ob ſie
ſich wol auſſerlich zu Chriſts bekennet,
ein gleiches von demſelben, als einem
gerechten Richter, zugewarten haben.
Haben ſie ihn verlaſſen, ſo wird er ſie
wieder verlaffen. Haben ſie ſeiner
nicht gtachtet, ſo wird er ihrer wieder
nicht achten. Was iſts denn Wun
der, daß ſie in ſolchen Verſuchungen
dahin fallen, am Glauben Schiff
bruch leiden,i. Tim.1,19. die Liebe
zur Wahrheit unicht annehmen,

Bz ſon
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ſondern vielmehr kraftige Jrrthü—
mer und Lugenerwahten, denſelben
zu glauben. 2 Theſſ. 2, 10. 11. und
mag demnach aus dieſem Gegenſatz
erkannt werden, wie gerecht unſerHErr
und Heyland, JEſus Chriſtus, ſey, bey
des gegen die, welche ihn lieben, und
gegen die, ſo ihn nicht lieben.

So haben nun alle diejenigen, die
ſich ihm zu ſeinem Eigenthum aufge—
opfert haben, und ob ſie ſich gleich unter
dem Creutz drucken, auch mancherley
innerlicheAinfechtungen und auſſerliche
Noth uber ſich nehmen muſſen deñoch
ſo gar unter aller Troſtloſigkeit ſich an
ihn und ſein theures Wort gehalten;
dieſe, ſage ich,haben den gewiſſen Troſt,

daß ſie ſich vor keiner Stunde der An
fechtung und Verſuchung, vor keiner
Finſterniß, die etwa einbrechen mochte,
zu furchten haben. Und, ob ſie auch
manchmal geſtrauchelt hatten ſod hat
ſie doch ihrHeyland viel zu lieb, als daß.

er
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er ſie ſolte in ſolchen Gerichten, die über
die Welt ergehen, einen Schaden neh—
men laſſen!, wenn ſie nur nicht liegen
blieben ſind, und die Eunde wieder ha
ben uber ſich herrſchen laſſen, ſondern
ſich durch ſeine Kraft wieder aufge—
raffet, und nach dem Fehltritt deſto
ſorgfaltiger, behutſamer und vorſichti
ger worden. Denn gewiß, er ſiebet.
ſolche Seelen als ſeinen Augapfel, er
halt ſie gar ſänft und lieblich auf ſeinem
Schoeß, als Lammer, die in ſeinem hei—
ligen und theuren Blute rein gewa—
ſchen ſind. Nichts iſt ſuſſer noch lieb—
reicher, als das Hertz des HErrn JE
ſu gegen ſolche glaubige Seelen. Denn,
wie nie ihm treu ſind in der kiebe, ſo er-

ſo
weitet er ſich gegen ſie hinwiederum

nur in ſich gehen und ſeine Liebe beden
cken, mit welcher er ſie bis in den Tod
geliebet hat, und wodurch er bewogen

Ba wor—
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Vernraeblich wurde es demnach ſeyn,
ſo ſie ſich furchten wolten. Sie durfen
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worden, ſich ihrer zu erbarmen und ſie
zu Kindern GOttes zu machen, da Er
ſie noch in ihrem tiefen Verderben lie—
gen geſehen. Wie ware es moglich,
wennſie recht daran gedencken, daß ei—
nige Furcht bey ihnen Raum finden, o
der etwas ihre Jubel-Freude ſtoren
konter Und wenn gleich andere kamen
und ſagten, es ſahe gefahrlich aus, es
wurden groſſe Gerichte GOttes uber
den Erdboden kommen, es durfte die
Stunde der Verſuchung bald ergehen,
die uber den gantzen Kreis der Erden
kommen, und in welcher verſuchet wer
den ſolten alle, die auf Erden wohnen:
ſo konnen folche Seelen doch getroſt,
freudig und gutes Muths, ja, wie ein
Kind in der Wiegen, ohne alle Sor
gen ſeyn. Warum? weil ſie wiſſen,
daß ſie dem HErrn. JEſu im Hertzen
wohnen, und ſich in ſeine Wunden und
offene Seite verborgen haben. Das
iſt ihr rothes Meer, in welches ſie hin
ein gehen, und da Phargo nicht nach

kom
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kommen, oder ihnen doch nicht ſchaden
kan. Sie ſind deſſen verſichert, daß
ſie da kein Feind anſchnauben darf.
Durchs Blut des Lammes haben ſie
alles uberwunden, vor wem ſolten ſie J

ſich denn furchten? JZwar wiſſen ſie wohl, daß dem auſ
ſerlichen Anſehen nach aus ihrem Ju— J
belFeſt leicht ein Trauer-Feſt werden.

und in der Nachfolge ihres Heylandes
JNihnen noch manches begegnen konne, ſo
JNihrem Fleiſch und Blut widrig ſchei—
ſu.nen mochte; indem ſie aus dem Wor— J

te GOttes gelehret ſind, daß alle, die

—ee2. Tim.z, 12. Aber weil ſie ihr Leben ß
nicht lieben bis in den Tod, Offenb.
Joh. i2, i 1. und ſtets daran gedencken, J

wie ihr Heyland um ihrent willen nicht J
nur vieles gelitten habe, ſondern auch fi
endlich gar fur ſie ſey geereutziget und J

getodtet worden: ſo erkennenſie, daß
J

das auch Gnade ſeyn wurde, wenn ih ſn
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nen gegeben werden ſolte, nicht allein
an ihn zu glauben, ſondern auch um
ſeinet willen zu leiden. Phil. i, 29.

Wir mogen uns dißfalls ſonderlich
zu einem Exempel vorſtellen diejenigen
Martyrer, welche bald nach dem An
bruch des Evangelii, und noch zu den
Zeiten Lutheriſelbſt, ihr Leben uber der
Bekenntniß der Wahrheit gelaſſen.
O! wie ſind dazumal ſo viel tauſend,
(ich weiß wohl, was ich ſage) ſo viel
tauſend Blutzeugen erfunden worden,
die die Wahrheit des Evangelii mit
ihrem Blute verſiegelt haben; ſo daß
wir daher die erſten Zeiten der Reſor-
mation nicht unbillig mit den Zeiten
der Apoſtel vergleichen mogen. Denn,
wie damals, als das Blut Chriſti, das
am Stamme des Creugtzes vergoſſen
worden, in den Hertzen der Glaubi
gen gleichſam noch warm'war, ſich
derengenug funden, die Leih und Leben
dran wageten, und mit allem getroſten
und freudigen Muth um des Bekennt

niſſes



 69)niſſes Chriſti willen die Marter-Crone
empfingen: Eben alſo gieng es auch,
da in unſerm Teutſchlande das Licht
erſt angebrochen, und in andere Lander
und Reiche durchgedrungen, und da
die Wahrheit des Evangelinin den
Hertzen gleichſam noch warm warz
daß ſich da die Seelen ſo hoch erfreue
ten, daß ihnen der rechte Weg, wie ſie
Kinder GOttes und Erben der Se—
ligkeit werden ſolten, ſo deutlich gezei—
get, und die Gnade GOttes in Chriſto
JEſfu ſo rein und lauter verkundiget
wurde, daß ſie nun auch Leib und deben

Vgern dran wageten. Siehe, ſo ward
damals das Feuer, das in den erſten
Chriſten gebrannt hatte, wieder ange—
zundet, und funden ſich auch wieder
ſolche, die ihr Leben nicht liebeten biß
an den Tod. Off. Joh. 12, ii.

Da durffen wir nun ja nicht geden
cken, als ob dieſe Blut-Zeugen des
Evangelii unter ſolchen Trubſalen des
vorgedachten Troſtes. unſers Heylan

des

S—

4



e (ach 3
des beraubt geweſen. Denner hat ja
im vorhergehenden 2. Cav. der Of—
fenb. Joh. ſolchen den allerkraftigſten
Kroſt vorher verkundiget, wenn er da
ſelbſt v. o. ſaget: Furchte dich vor
der keinem, das du leiden wirſt;
ſiehe, der Teufel wird etliche von
euch ins Gefangniß werfen, auf daß
ihr verſuchet werdet, und werdet
Trubſal haben zehen Tage. Sey
getreu bis an den Cod, ſo will ich dir
die Crone des Lebens geben. Und
gewiß ſolche Seelen, deren Hertz in der
Wahrheit mit JEſu Chriſto vereini
get iſt, und die ihren Schatz im Him
mel haben, bekummern ſich wenig da
rum, was ihnen auf Erden begegnen
mochte. Sie ſind in der Welt nur als
geborget, und achten ſich als verlobte
Braute ihres Heylandes, welche auf
jhren Brautigam warten, bis er fie
heimholen wird. Alſo muſſen ſelbſt
diejenigen, die ſie um der Wahrheut
willen verfolgen, ihnen gleichſam die

Thur



tigam hminein neiſen, der ſie ewiglich
erquicken und alle Thranen von ih—
ren Augen abwiſchen wird. Offenb.
Joh.7,17. verlieren ſie auch gleich um
ſeinet willen dieſes zeitliche Leben, ſo

giebt er ihnen doch dafur etwas weit
herrlichers, nemlich die Crone des ewi
gen Lebens.

Sehet, ſo veichlich troſtet der HErr
JEſus diejenigen, die, was ſie noch im
Zleiſche leben, in dem Glauben des
Sohnes GOttes leben, der ſie gelie
hat hat und ſich ſelbſt fur ſie darge
gegeben, Gal. 2,20. ſo, daß auch de
Tod ſelbſt ſolchen Troſt ihnen nich
rauben kan, dieweil er ſie zum rechten
Leben einfuhret. Da mag dann die

ſterbliche Hutte immer hinfallen; ja
ſie mag auch von den Feinden de
Wahrheit gequalet und gepeinige
werden: ſo weiß doch eine ſolche See
le, dan dieſer Zeit Leiden nich
werth ſey der herrlichkeit, die ai

ih
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ihr ſoll offenbaret werden. Rom.
8, 18.

Anderer Theil.
Laſſet uns aber weiter gehen, und

auch ll. in dieſem Zuruf Chriſti an
ſeine jubilirende Evangeliſche Ge—
meine vernehmen, wie er dieſelbe nach
drucklich ermahnet und aufmun—
tert. Difß iſt in den folgenden Wor
ten unſers Texts enthalten, wenn es v.
11. heiſſet: Siehe ich komme bald.
Halt, was du haſt, daß niemand dei
ne Crone nehme.

So iſt nun diß eigentlich die Ermah
nung: halt, was du haſt. Es ſind
kurtze Worte, die aber vieles in ſich ha
ben. Und zwar wird dabey zuvor
derſt vorausgeſetzt, daß einer etwas
habe. Denn das ſoll er halten, was
er hat. Es iſt auch ſchon im vorher
gehenden angezeiget, was denn die
Philadelphiſche Gemelne, an die der
Zuruf unſers Heylandes gerlchtet iſt,
gehabt habe, da es v. 8. geheiſſen: Jch

weiß
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weiß deine Wercke. Siehe ich ha
be vor dir gegeben eine offene Thur,
und niemand kan ſie zuſchlieſſen,
denn du haſt eine kleine Kraft, und
haſt mein Wort behalten, und haſt
meinen Namen nicht verleugnet.
Jmgleichen in dem Anfang unſers
Textes:Du haſt behalten das Wort
meiner Geduld. Von dem allen
heißt es nun hier: Halt was du
haſt.

Es eymahnet aber unſer Heyland in
diſen Worten nicht die Kinder dieſer
Welt, ſondern diejenigen, die ihm, der
fur ſie geſtorben und auferſtanden iſt,
ihr Hertz und Seele zum Eigenthum
ergeben haben. Er ermahnet ſie aber,
daßſte ja nicht dencken ſollen, als ob ſie
ſchon uber alle Berge weg waren, und
nun keine Sorge mehr fur ihre Seele
haben durften; ſondern vielmehr wiſ—
ſen, der Satan werde Tag und Nacht
nicht ruhen, ſondern auf alle Weiſe

durch
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durch innerliche Verſuchungen und
durch auſſerliche Gewalt ſuchen, wie er
ihnen das, was ſie einmal erlanget,
wieder rauben, die Liebe Chriſti aus ih
rem Hertzen reiſſen, und ihnen hinge—
gen unvermerckt;wieder die Liebe die
ſer Welt einfloßen moge; weßhalben
ſie denn ihrer ſelbſt um ſo vielmehr
wahrnehmen ſolten.

Und ſo hat unſer Heyland gleich
ſam in diß eine Wort: Salt, zuſam
men faſſen wollen, was eine Seele
vornehmlich nothig habe, nachdem ſie
ſich zu GOtt bekehret, nemlich eine ſtete
Wahrnehmung ihrer ſelbſt, daß ſte ihm
in allem dem, was ſie von ihm empfan
gen hat, recht treu ſeyn moge. Denn
wahrhafte Treue ift das einige welches

von denen, die der Gnade theilhaftig
worden ſind, erfordert wird. Sie ſol
len nur nicht wieder abweichen, oder, ſo
ſte ja gewichen waren, ſolches mit heiſ
ſen Thranen beweinen, ſich dens inni
ger wieder zu dem HErrn JEſu wen

den,
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den, ihm ihre Hertzen deſto volliger er
geben, und von nun an bis ans Ende
treu zu bleiben ſuchen. Das iſt es, wo
zu der HErr JEſus ſeine jubilirende
Evangeliſche Gemeine hier ermahnen
will, nemlich zu halten, was ſie hat.

Sehen wir nun, wie billig, darauf,
was GOtt auch uns durch das Werck
der Reformation geſchencket hat, ſo iſt
es eigentlich das Wort des Evangelii
und die theure Wahrheit, ſo darin lie

get, und uns den Grund unſers Heyls
und unſerer Seligkeit orenbaret. Es iſt
bekant, daß durch den Dienſt Lutheri
die Heilige Schrift gleichſam unter der
Banck hervorgezogen und uns in die
Hande gegeben worden, ſo, daß wir
nun ſelbſt, wenn wir anders wollen, zu
unſerm Nutzen und Troſt leſen und be
trachten konnen, was uns die Prophe
ten und Apoſtel von Chriſto verkundi—
get haben.

SGs iſt da weiter ans Licht gebracht,
wie wir gerecht und ſelig werden

ſol
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ſollen, nemlich allein aus derGnade
GOttes, durch denGlauben an JE—
ſum Chriſtum, den GOtt vorge—
ſtellet hat zum Gnaden-Stuhl in
ſeinem Blute. Rom. 3, 25. Wir ſind
gelehret, aus welchem Grunde ein recht
chriſtliches Leben flieſſen ſolle;wie nem
lich zuerſt eine wahre Erkenntniß un
ſers tiefen Verderbens voran gehen,
wie darauf eine rechte contrition oder
Zerknirſchung und Zermalmung des
Hertzens folgen, und in einem ſolchen
geangſteten u. zerſchlagenen Hertzen die
Gnade JEſu Chriſti geſuchet werden
muſſe; weiter auch, wie wir im Blute
des Lammes GOttes, das uns geliebet
und unſere Sunden getragen hat, ab
gewaſchen werden ſollen, ſo, daß durch
den Glauben an dieſen unſern Heyland
uns deſſelben Gerechtigkeit zu eigen ge
ſchencket, und um derſelben willen un
ſere Sunde nicht zugerechnet werde;
und endlich, wie wir durch ſolchen
Glauben auch neu gebohren werden,

den



den H. Geiſt empfangen, und durcl
denſelben von der Herrſchaft derSun
de befreyet und ie langer ie mehr gehei
liget und zum Bilde GOttes erneure
werden ſollen. Sehet, das iſt uns in dem
Evangelio verkundiget und durch da
Wuberck derReformation, da es bis da
hin verdunckelt geweſen, wieder hervo
gezogen worden, nicht als etwas neu
es, ſondern als das, das von Anfang
das einige geweſen, wodurch die Men
ſchen haben ſelig werden muſſen.

Darum werden wir nun auch er
mahnet, zu halten, was wir haben
GOttes Wort ſoll uns billig recht lieb
und angenehm ſeyn, nicht ſo, daß man
die Bibel zwar habe, aber daheim in
Winckel liegen laſſe, oder nur obenhit
darinnen leſe; ſondern daß man GOt
tes Wort zu dem Ende brauche, damit
manſich bekehre, zur Erkenntniß der
Wahrheit komme, mit Chriſto ie mehr
und mehr bekant und im Glauben
vereiniget werde, und ſich alſo auch

bis



 cas) kbis an das Ende ſeines Lebens recht
treu in ſeiner Nachfolge erfinden laſſe.
Jn Summa, das ſollen wir ſuchen, daß
das Wort GOttes zur rechten Kraft
in unſerer Seele komme, und wir uns
in unſerm gantzen Leben darnach rich—
ten mogen.

Ferner ſollen wir deñ auch ſuchen, uns
ie mehr u. mehr zu grunden in dem theu
ren Articul von der Rechtfertigung,
die durch die Gnade GOttes in Chriſto
JEſu und durch den Glauben an ihn
allein geſchiehet. Wie wir denn in
der Evangeliſchen Lehre gar nicht auf
unſere eigene oder menſchliche Gerech
tigkeit, ſondern allein auf die Gerech
tigkeit unſers Heylandes, die dem
Glauben zugerechnet witrd, gewieſen
werden. Darum ſoll uns denn vor—
nemlich angelegen ſeyn, Chriſtum recht
zu erkennen als unſere Gerechtigkeit,
ja als DDav naine den SErrn, der
unſere Gerechtigkeit iſt, und es nicht

bey dem bloſſen Wiſſen bewenden
la ſſen,
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laſſen, ſondern ſelber mit
tzen im Glauben zu ihmfk
daß wir das Leben ha
Joh. ,„40. Und wenn
alſo im Glauben ergriffe
haben wir auch wohl zuzu
wir uns ihnuns nicht wi
laſſen, ſondern feſt halten
allem Ernſt beſtreben, daß
in allen werden moge. C

Um deßwillen haben w
ſtets dahin zu ringen, daß
tzen in keuſcher Liebe mit ih
jenigen, der das theure Lo
lich ſein heiliges Blut, fur

get, der Gerechtigkeit GO
than, und uns alſo mit
ſohnet hat, mogen vereini
Und wie wir billig unſer
nicht auf eigene Gerecl
menſchliche Wercke baue
uns vor ihm in den Staub
und erkennen, daß wir von
der des Todes, durch ihn a

C
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loſetund zu Kindern GOttes uund zu
Erben der Seeligkeit gemacht ſiud: ſo
haben wir auch zugleich dahin zu ſehen,
wie unſer gantzer Wandel aus dem
Grunde herflieſſen moge, daß, gleichwie

JEſus Chriſtus dazu erſchienen iſt,
daß er die Wercke des Teufels zer
ſtore, i. Joh. 3,8. und unſere Sunde
wegnehme; v. 5. alſo wir uns auch
dafur halten, daß wir der Sunde
geſtorben ſeyn, und daher dieſelbe
nicht herrſchen laſſen in unſerm
ſterblichen Leibe; Rom. 6u. i2. ſon
dern was wir leben, dem Leben, der
fur uns geſtorben und auferſtanden
iſt.2. Cor. 5,15.

Aus dieſem Grunde, Geliebteſte, ſoll
denn unſer gantzer Wandel in die
Nachſolge JEſu Chriſti gezogen wer
den. Wenn wir ein Wort reden wol
len, ſollen wir zuvor bedencken, ob daſ
ſelbe auch unſerm Heylande wohlge
falle, oder ob wir etwa ihn, der am
Stamm des Creutzes ſein Blut fur

uns



mochten. wenn wun etwas ihun und
vornehmen, ſollen wir billig bey uns er—
wagen, ob wir auch ſolches Chriſto
und zu ſeinen Ehren thun? und alſo
ſoll in allen Umſtanden diß unſere vor—
vornehmſte Sorgen und Befleißigung
ſeyn, daß wirals Braute Chriſti ihm
moögen wohlgefallen 2. Cor 5,9. So,
ſo ſollen wir unſern BrautSchmuck
und das rechte Hochzelt-Kleid, damit
unſere Seelen gezieret ſeyn ſollen, mit
allemFleißbewahren. Denn ,da wir
durch den Glauben an den HErrn JE
ſum ſolchen Schmuek ſeiner Gerechtig
keit und Heiligkeit erlanget: ſo ſollen
wir auch alle Sorgfalt beweiſen, daß
derſelbige nicht durch irgend einige
Sunde beflecket oder geſchandet wer
de.

Es muß ja, wenn man dieſe groſſe
Gnade zuerſt uberkommen will, aller
Vorſatz aus dem Hertzen verbannet
werden, Dendv,wo der Menſch noch

C2 et
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erwas muthwillig beherberget, davon
er ſelvſt weiß, es ſey Sunde; wie ware
es moglich, daß er ſich dabey der Ge—
rechtigkeit JEſu Chriſti troſten, oder
einbilden konte, er ſey mit ſolchem
Schmucke angethan? das eigene Ge—
wiſſen ſagt ja einem ſolchen, daß er, da
er im Koth der Sunden ſtecken bleibet,
das Blut des Neuen Teſtaments un
rein achtet und mit Fuſſen trit, deſſen
er ſich doch als der Reiniaſtng ſeiner
Sunden troſten will. Wo hingegen:
der Meuſch allein in ZEſu Chriſto ſu
chet gerecht zu werden, da iſt auch ein
ernſtlicher Haß, nicht nur gegen dieſe“!
und iene, ſondern gegen alle Sunden,
welche es auch ſeyn mugen.Denm
der wahre Glaube bringet den Heilt
gen Geiſt mit der gantzandere Men
ſchen aus uns machet von Heitzen,
Muth, Sinn und allen Kraften.

Darum ſollen denn vielmehr dieje
nigen, die einmal durch den Glauben
an Chriſtum getecht worden ſind, wohl

zuſe
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zuſehen, daß ſie ſolchenkrund der Gna
de fein bewahren. Ach! es laſſe doch
niemand, der dem Unflath der Welt
durch die Erkenntniß des HErrn
und heylandes JEſu Chriſti einmul
entflohen iſt, ſich wieder in denſel
bigen einflechten. 2. Petr. 2. 20. Nie
mand laſſe ſein Hertz von der er—
kannten Wahrheit durch Betrug der
Sunde abkehren; ſondern ſuche viel

mehr ſich unverruckt darinnen zu behal
ten, um alſo ſeinem Heylande immer
gefalliger zu werden.

Aber, wus iſt es denn wol, das uns
der HErr JeEſus in dieſer ſeiner ſo

theuren Ermahnung als eine Urſach
dorſteltet, warum wir derſelben foigen

ſollen? das iſt es, was er hinjzu ſetzet:
daß niemand deine Crone nehme.
Sehet, es war ja unſere Schuldigkeit,
ſein Wort zu halten. Unſere Pflicht

war es, ihm zu Ehren zu leben. Und
gleichwol dringet er nicht dergeſtalt
darauf, daß etr uns dieſelbe als ein Ge—

C 3 but
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bot einbinde und mit Drohungen zu
deren Beobachtung antreibe. Das
litte ſein freundliches und und holdſeli—
ges Hertz nicht. Er nimmet vielmehr
die Crone gleichſam in ſeinehand, halt

ſie der Seele vor und ſagt; Halt was
du haſt, daß niemand deine Cront
nehme. Dasiſt aber die Crone des
Lebens, wie er ſie Cap. 2, 10. genennel

hatte.Hiemit jeiget er alſo an, wie in bie—

ſem Leben nichts ſey, s der ruhe weytl
ware, daß wir unſer Hertz darauf rich—
ten wolten; kein Gut ſeyaindieſer Welt,
das unſerer Hochachtung konte ſvurdis
geſchatzet werdenn:und alſo muachten
wir unſere Augenhey Zeiten von gllem
irdiſchen und vyrganglichen Weſen ab
kehren und uunern  gantzen Sinn in di

Ewigkeit richtn. An ſtatt daß wil
hier Ehre, Reichthum, gute. Tage, upd
deraleichen ſuchen wolten, ſollen. wit
vielmehr darauf ſehen, daß  wie erder

HErr JEſus, durch Leiden dves
TCeo—4
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Todes mit Preis und, Ehren geerö—
net, Ebr.2,9. und nachdener das
Creutz erduldet, zur Xechten auf
dem Seuhl GOttes geſeſſen iſtc.iz,
2. alſo auch wir hier keine bleibende
Stadt haben, c.iz, i4. ſondern da,
wo er iſt, nemlich in ſeiner Herrlichkeit
eine Wohnung fur uns bereitet finden

ſollen.
Alles dieſes wird in dem folgenden

von unſerm Hehlande ſelbſt deutlich
bezeuget, wenn es v. i2. heiſſfet: Wer
uberwindet, den will ich machen
zum Pfeiler in dem Tempel meines
GoOttes, und ſoll nicht mehr hin
aus aehen. Und will auf ihn ſchrei
ben den Plamen meines OOttes,
und den Plamen des neuen Jeruſa
lem, der Stadt meines GOttes, die
vom himmel hernieder kommt von
meinem GOtt, und meinen Nlamen
denneuen. Und darauf folget wei
ter v. 2o 21. Siehe, ich ſtehe vor der
Thur, und klopfe an. So iemand

C 4 mei
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meine Stimme hören wird und die
Thur aufthun, zu dem werde ich
eingehen und das Abendmahl mit
ihm halten, und ermit mir. Wer
uberwindet, dem will ich geben mit
mir auf meinem Stuhl zu ſitzen,
wie ich uberwunden habe, und bin
geſeſſen mit meinem Vater auf ſei
nem Stuhl. Jn allen dieſen Wor—
ten aber lehret er uns, wie wir bey ſei—
ner Ermahnung nicht allein auf unſere
Pflicht ſehen ſollen, ſondern unſere Au
gen auf den ſchonen Perlen-Crantz der
Glorie und Herrlichkeit, die er unser
worben hat, vornehmlich jzu richten
haben.Da ſollen wir bedencken, was es auf

ſich habe, daß nach einem ſo kurtzen Le
ben, welches nur wie eine Hand breit
iſt, Pſa9,6. die Ewigkeit folget, in
welcher wir der Seligkeit und Herr—
lichkeitdes HErrn Zebaoth ohne auf
horen zugenieſſen haben ſollen. Das—
das ſollen wir bedencken, wie groß die

Se—



S (57) SSeligkeit ſeyn werde, wenn diejenigen
welche ſich wahrhaftig zu GOtt bekeh—
ret haben und Braute JEſu Chriſti
worden ſind, zu ſeiner Rechten ſtehen
ſollen in eitel kſtlichem Golde (Pf.
45, 10.) der unausſprechlichen Hert—
lichen Herrlichkeit, in welche er ſie ſelbſt
einkleiden wird. Sehet „'wenn diß
kurtze Leben vorbey iſt, ſo ſollen wir als
dann von unſerm Heylande in ſeinen
ſchonen Himmel genommen und unter
den Chor der Cherubim und Sera—
phim geſtellet werden, unter denſelben,
als unfern Geſpielen, ewig zu leben.
Da ſollen wir vor dem Throne GOt
tes und vor dem Stuhl des Lammes,
ja vor ſeinem Angeſicht ſtehen, ihn mit
einem frolichen und Freuden-vollen
Halleluja immer und ewiglich zu lo
ben.

Wenn wir dieſes recht bebencken, ſo
iſt es uninoalich, daß wir das Leiden
dieſer Zeit achten, und uns dadurch
von Chriſto unſerm Heylande abziehen

Cy laſſen
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taſſen folten. Nichts, nichts, nichts
mag uns ſodann ſcheiden von der Liebe
GDttes. Und ob man auch von Fleiſch
und Blut zur Welt-Luſt und Uppig—
keit gereitzet wurde; ob das angebohr
ne und noch anklebende Verderben
uns aufs neue bewegen wolte, in die
ſundliche Luſt zu willigen: ſo wird man
doch ſo bald wieder in ſich ſchlagen, vor
ſolchen Gedancken erſchrecken und ſich

ſelbſt alſo anreden; Ey! wie ſolte ich
dazu kommen, daß ich um ſolcher ſchno
den und ſundlichen Luſt willen, die mir
auch in dieſem Leben zu nichts helftn,
noch eine wahrhaftige und beſtandige
Freude verſchaffen kan, die ſchoneCro
ne verſchertzen wolte, die mir Chriſtup
ſo theur erworben hat und mit ſeiner
Hand darbietet? Ach! vielmehr will
ich vergeſſen, was dahinten iſt, und
mich ſtrecken zu dem, das davor
nen iſt, und nachjagen dem vorget/
ſteckten Jiel, nach dem Bleinod,
welches verhalt die himmlüche

Ve
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Berufung Gottes in Chriſto JE—
ſu. Phil. 13 14

Aber mercklich iſt es noch, daß unſer
Heyland dieſe Worte ſeiner Ermah—
nung vorageſetzet hat: Siehe, ich
komme bald. Denn, damit giebt er
zu erkennen, was uns bewegen ſolle,
daß wir keinen Augenblick aufſchieben,
ſeiner Ermahnungehor zu geben und
Folgezu leiſten. Wir ſollen nemlich
ſtets gedencken: Er hat geſagt: Sie—
he, ich komme bald! alſo bin ich ja
kemen Augenblick ſicher. Weiß ich
doch nicht, ob ich dieſen Tag uberle—

ben werde; oder ob nicht noch heu—
te Chriſtus kommen mochte, und ich
alsdann vor ſeinem Richterſtuhl er—
ſcheinen muſte. Die groſte Thorheit
ware es ja, wenn ich ſicher ſeyn, oder
gedencken wolte: dieſe oder jene Stun
de werde nicht viel zu bedeuten haben,
GOtt werde mir es wol vergeben. Ach
nein? darauf will ich es nicht wagen.
Er iſt mein Heyland, der da ſpricht:

Ca Sie
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Siehe, ich komme bald! halt, was
du haſt, daß niemand deine Crone
nehme. Solte ich mir denn um der
ſchnoden Sunde willen, wozu mich
Fleiſch und Blut reitzen will, die Cro
ne nehmen laffen? Das ſey ferne!

Zwar hat unſer Heyland hiemit
auch auf ſeine letzte Zukunft gewieſen;
wie denn dasjenige, was in dem vor
hergehenden Verſicul von der Stun
de der Verſuchung, die da uber den
gantzen WeltKreis kommen ſolte, ge
ſaget wird, eigentlich zu ſolcher Zeit, die
ſeiner letzten Zukunft nahe iſt, gehoret,

und als ein Zeichen und Vorbote vor
her gehen wird. Aber, ob wir auch
gleich dieſe Zukunft nicht erlebten, ſo
weiß ja doch ein jeder, daß ſein letzter
Tag ſein jungſter Tag ſey. Es iſt
dem Menſchen geſetzt einmal zu
ſterben und darnach das Gericht
Ebr.9,27. Darum hat denn ein ie
der bey Zeiten dahin zu fehen, daß el
ſeiner eigenen Seele wahrnehme, da

mij



ſeiner Seite nicht fehlen laſſet, dem
Menſchen ſeine Gnade darzubieten
und ihn treulich zu ſuchen; ſo hat auch
dillig ein ieder ſolches GnadenZuges
woht wahrzunehmen und denſelben
nicht auf Muthwillen zu ziehen, damit
ihm nicht mit Ungnade gelohnet wer—
de.

Applicatio.
Naun, Geliebte in dem Errn, ich
hatte wolh noch viel ein mehrers beyzu—

bringen, das zur Erlauterung dieſes
unſers ſchonen JubetTeytes dienen
imochte. Es iſt aber die Zeit verlau
fen und iich bin den Hoffnung, es
werde auch dieſe kurtzeErklärung eini—
ve Anleitung gegeben haben, wie ihr
euch denſelben recht zu Nutze machen

C7 ſol- J
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ſollet. Jedach kan ich nicht umhin, zu
einer ſpecialern und nahern Zuei—
gnung eines und das andere hinzuzu—
fugen.

Und ſo rede ich denn im Namen
deſſen, deſſen Zuruf an ſeine Gemeine
wirietzt betrachtet haben, alle diejeni
gen an, ſo bisher noch in ihren Sun—
den gelebet und noch immer fortgefah
ren ſind, den Zorn GOttes uber ſich
ſelbſt zu häufen. Es iſt ja das Gewiſ
ſen ein gar ſchneler Zeuge, und ſagt
vielleicht manchem anietzo, wie er in ſei
nem Leben hie und da gegen GOttes
qbort gehandelt. Wird nicht man
chein ſein Hertz ſagen: An'dieſem Ort,
zu der Zeit und Stunde, da und da,
dann und dann habe ich geſundiget?
Ja, vielleicht iſt mancher ietzo in ſeiner
eigenen Seele uberzeuget, daß erſeinen
theuren Taufbund, da er dem Deufel
entiſaget, hingegeni GOtt und ſeinem
Heylande Gtaunben, Treue und Ge
horſam angelobet. nicht bewahret ha

be.
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be. Ja, wird nicht mancher empfin—
den, daß er diefen ſeinen Taufbund
noch nicht wieder ernauret? Wird
nicht manchen das Hertz ſchlagen, in—
demerſich erinnert, daß er zwar oft u
berzeuget worden, wenn er von dieſer
Statte durch die Zeugen der Wahr—
heit dazu aufgewecket und angemah—
net worden;z aher uch dennoch darnach

das eitele Weſen der Welt beſſer ge
fallen laſſen, als daß er den Weg des
Lebens erwahlen und ſich zu GOtt be
kehren ſollen?

Wie viel, nun auch ietzt von dieſem
Worte getroffen werden, daß ſie es ei
niger maſſen bey ſich ſelbſt einpfinden
undfuhlen, es ſtehe alſo mit ihnen, alle

ſolche redeich in dem Namen unſers

HErrn JEſunChriſti an. Was
hilfts euch doch, ihr. Armen, die ihr
ſelbſt uberzeuget ſerd, daß ihr euch
iwar Chriſten nennet, aber vielmehr
Feinde Chriſti ſeyd? Was hilfts euch
daß ihr euch Evangeliſche nennet, ſo ihr

doch
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doch keine Fruchte des Evangeliibrin—
get? Wiſſet ihr nicht, daß der Fei—
genbaum verfluchet ward, an wel
chem Chriſtus keine Frucht, ſondern
nur Blatter fand? Matth 2i,19.
Habt ihr nicht gehoret, daß die Erde,
welche Dornen und Diſteln traget,
untuchtig iſt und dem Lluche nahe,
welche man zuletzt verbrennet?

Ebr. 6,8. Ach! darum nehmet euer
wohl wahr. Sehet, ietht, da wir
GOtt loben, daß er ſein Wort aus der
Finſterniß wiederum an das Licht ge

ſtellet und iederman vor Augen gele—
get, fo ſehet wohl zu, daß ihr techt in
euch gehet und euch zu GOtt bekehret,
damit ihr, die ihr das JubelFeſt ietzo
treyret, nicht einmal heulen muſſet.
WBedencket es nur ſelbſt;, da euch dieſes

geſagt wird, ob es euch nicht einmal am
jungſten Gericht vor Augen ſtehen wur
de, daß euch nicht allein von euren or
dentlichen Lehrern, ſondern auch nun
don mir einem Fremden, eben dieſe

Wahr
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Wahrheit vor die Stirn geſaget und
ans Hertz geleget worden, und ihr den—
noch ſolches nicht achten wollen, ſon—
dern euch nur mehr verhartet hättet?
Ach! darum bitte ich euch in Namen
JEſu Chriſti, unſers Heylandes, wa
chet auf von eurem Todes-Schlaf, in
welchem ihr bisher geſchlafen! Ste
het auf aus euren Sunden-Grabern,
in denen iht bis hieher liegett! Was
hilft es euch, daß GOtt ſein Evangeli
um unter euch in Lauterkeit und Kraft
verkundigen laſſen, da ihr euch bis auf
dieſen Tag demſelben uicht gemaß he
zeigen wollet? was hilft euch der an
ſich ſelbſt herrliche und koſtliche Rock

der Gerechtigkeit JEſu Chriſti, wenn
ihr denſelben nicht anziehen, ſondern

lieber bloß wandeln (Offenb. Joh.
16, ig.) und den befleckten Rock des
Fleiſches nicht haſſen wollet? Jud.
v. 23. Stehet ihr nicht mehrentheils
noch ſo, daß ihr euch furchten wurdet,
wenn ihr ſterben foltet, weil ihr nicht

wiſ
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wiſſet, wie es alsdann mit euch werden
mochte, und noch keine lebendigehoff—
nung in eurem Hertzen iſt?

Durch die Liebe und Erbarmung
JEſu Chriſti bitte und ermahne ich
euch demnach, ja um der Wunden wil
len dieſes unſers Heylandes, bitte ich
euch, daß ihr nicht langer bleibet, wie
ihr ſeyd, ſondern ietzt an euren Tauf
bund gedencket, denſelbem erneuret,
und es einmal recht darauf anfanget,
daß ihr rechte Evangeltſche Chriſten,
die die Kraft des Evangelii erfahren,
und wahre Kinder GOttes werden
moget. Ach! wendet euch mit Gebet und

Flehen zu eurem Heylande. Am heu
tigen Feſt kommt er mit;ausgeſpann

ten Armen euch entgegen, und will euch
in dieſelben einſchlieſſen. Erlhat kei
nen Abſcheu vor euch, ſo kranck und e
lend ihr auch noch an euren Seelen
ſevd;, ſo ihr euch nur wollet helfen und
rathen luſſen. Seine Liebe, die euch
his auf dieſe Stunde nachgegangen,

jſt
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iſt viel groſſer als alle Mutter-Liebe.
Noch in dieſer Stunde bietet er euch
ſeine Hulfe dar, ſo ihr euch derſelben
nur nicht ſetbſt unfahig machen, und ſie

von euch wegſtofſen wollet. Darum
ſprechet doch nicht: Jch bin ſchon ſo
alt worden, es iſt unmoglich, ich kan
nun nicht anders werden. Sprechet
nicht ſo. Denn er ſelbſt will euch an

ders machen. Er will ſtibſt den leben
digen Glaubenmin euch wircken. Uber—

taſſet euch dach nur ihm. Wie er euch
entgegen gehet, alſo kommt ihr ihm
auch entgegen.n. Fallet in ſeine Gna

den-Arme, ja fallet ihm zu Fuſſe, und
bittet ihn: uin  Vergtbungieurer Sun
aden; dal ihr ſein Ahort nicht angenom

men, noch gehalten, ſondern daſſelbe
vielmehr gehaſſet und verſchmahet, und
dem Evangelio nicht wurdiglich ge—

 wandelt habot. Bittet ihn, daß er es
euch verizihe. Jch verſichere euch in

feinem Namem daß er euch nicht ver
ſtoſſen wird. Denn, es muß bey ſei—

nem
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nem Wort bleiben: Wer zu mir
kommt, den werde ich nicht hinaus
ſtoſſen. Joh. 6,37.

Gehet hin, die ihr uberzeuget ſend,
daß ihr bisher nicht Chriſto, ſondern
der Welt nachgefolget ſeyd, gehet,
nach ſeinem Rath, in euer Kammer—
lein, fallet nieder auf eure Knie und
betet daſelbſt zu eurem Vater im
Verborgenen. Matth 6, 6. Saget
ihm, was ich euch gefaget. Haltet
ihi ſeine Verheiſſung vor, und bittet
ihn, daß er euch zu ſeinen Kuechten und
Magden machen wolle. Jch weiß, daß
er es thun wird. Und ſo er eure Thranen
ſiehet, die ihr uber eure Sunden vergieſ
ſet, ſo wird er ſie euch feibſt abwiſchen.
O' wie wird er euch troſten in eurerTraurigkeit und Betrubniß uber eure
Sundel wie wohl wird euch ſeyn, wenn
er euch abwaſchen wird mit dem Blu
te des Lammes, und ihr dann werdet
ſagen konnen: Meine Sunden ſind
mir vergeben; nun mag ich jubiliren,

nach
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nachdem mein Heyland mich aufge—
nommen, meine Seele zu ſeiner Braut
gemachet, und ſich in Gnade und
Barmhertzigkeit mit mir verlobet
hat.

Nun, was ſoll ich weiter ſagen? Jch
uberlaſſe euch den Armen unſers Hey—
landes, und gebe euch demſelben hin.
Wir ſehen uns vielleicht in dieſer
Welt nicht mehr. Aber, wir kom—
men doch alle zuſammen vor dem
Throne des ſammes. Da wird es
ſich finden, wer dieſes Wort der Er
mahnung zu Hertzen genommen, und in
ſtch habde wurtzeln laſſen.

Wie kan ich aber umhin, nun auch
diejenigen! anjureden, die bereits in
wahrer Bußfertigkeit ſtehen, und nun
nicht mehr in Sunden tortfahren wol
len, ſondern auf dem Wege ſind, ſich
iu bekehren, und nichts lieber wolten,
als daß ſie nur rechte Chriſten werden
mochten. Auch ſolchen gilt das Wott:
dalte was du naſt, daß niemand dei

ne Crone nehme, Se
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Sehet dach, ihr Lieben, ihr habet ja

hier in unſerm Texte ein Wort unſers
Heylandes, da ihr anfaſſen konnet.
Hat euch der HErr JEſus einmal ſei
nes Gnaden-Zuges gewurdiget, ach!
ſo haltet, was ihr habet, damit er euch
gen Himmel ziehe. Soahr nun ein
mal was beſſers erkennet habet, ſo laſ
et es nicht wieder fahren, ſondern blei
bet dabey. Kommt euch gleich euer
BußKampf beſchwerlich vor; betru
bet und angſtet es euchn; daß jhr. den
HErrn beleidiget hahet: gur getroſt!
Wiſſet, daß euch die Sunden ſollen
vergeben werden durch ſeinen Na
men.i. Joh. 2,12. Kampfet nur fort,
und ſeyd deſſen gewiß, daß ihr ber
winden werdet.Gedencket doch daran ihrBußferti

gen, daß in dieſem 2. und 3.Cap. der
Offenbarung Johannis zu ſieben ma
len ſtebet; Mer uberwindet. Wer
uberwindet. Wor uberwindet.
Wer uberwindet. Wer uberiwin/

*tn geeinet 211 Per



(7)det. Wer überwindet. Wer u—
berwindet. Warum das? war es
nicht an einem mal genug? oder, wird
es nicht deswegen ſo oft wiederholet,
damit, wenn wir im Kampfe ſtehen
und es uns ſchwer wird zu uberwin—
den, uns dieſes Wort immer von neu
en in unſere Ohren, ja in unſere Her
tzen hinein ſchalle, und uns ermuntere,

in dem ſchonen Kampfe getroſt fort
zufahren, bis daß wir uberwinden und
das ewige Leben ergreifen.  Tim.
s, 12. Darujm, wenn euch die Sunde
juſchaffen inachet, und euch dahin reif
ſen wil: ſo wiederſtehet nur tapfer—
und wiſſet aufs allergewiſſeſte, daß
noch nie einer in ejnem ernſtlichen
Kampfe wleder einige Sunde genan
den; dem der HErr'nicht die Gna
ve verliehen, in demſelben auch zu u
berwinden. Es wird euch aber euer
Kampf und die kurtze Nuhe und Ar
beit wohl bezahlet werden: wenn ihr
nun in curein Hertzen die Vergebung

der
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der Sunden ſchmecken, in wahrem le
bendigen Glauben, als gewaſchen im
Blute JEſu Chriſti, euch ſeiner Gna—
de freuen und troſten, und das Zeug—
niß des Heiligen Geiſtes erlangen wer
det, daß ihr Kinder GOttes ſeyd.

Euch aber, die ihr behalten habet
das Wort der Geduld, die ihr euch
nicht nur auſſerlich zu Chriſto bekennet,
ſondern die ihr in eurem Buß-Kampfe
alſo gekampfet, daß ihr den Sieg des
Glaubens davongetragen, und eure
Hertzen ſchon bisher mit Chriſto
verbunden habet: Sehet, euer iſt ei
gentlich dieſer Text. An euch, die iht
nun habet, was ihr haben ſollet, neme
lich Chriſtum wohnend durch den
Glauben in euren hertzenz Eph.3
17. die ihr ihn erfahren habet als den,
der euch von GOtt gemnchet iſt zu
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur
Heiligung und zur Erlöſung; die
ihr euch ihm volig aufaeopfert und
nun alle Krafte enres Leides und euret

See/
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Seele in ſeinem Dienſte z
ren ſuchet, an euch, ſage ich
het dieſer Zuruf. Jhr liebh
Seelen, die ihr euer Hertz mit
verlobet habet und ſo mit ihm im Ban
de der Liebe ſtehet, daß ihr auſſer Jhm
nichts auf dem Erdboden liebet, alles
andere gegen ihn fur Schaden achtet:
Jhr ſeyd es, welche er hier troſtet und
aufmuntert.

Jhr ſollet euch nicht furchten vor den
Gerichten, welche nur die betreffen ſol—
len, ſo da vergeſſen ihren Wandel in
derHeiligung zu fuhren. Laſſet es gehen,
wie es gehet. Nur ſehet ju, daß ihr
euer ſelbſt wahrnehmet, daß ihr nicht
matt werdet in eurem Muth, Ebr.
12, 3. noch im Kampfe ablaſſet. Da
rum gedencket ſtets daran, was Jeſai
as cap. ao, 31. ſagt: die auf den
Errn harren, kriegen neue Kraft,
daß ſie auffahren mit glugeln wie
Adler, daß ſie laufen, und vicht

D matt
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matt werden, daß ſie wandeln, und
nicht mude werden.

Alſo haltet, was ihr habet; laßt
euch die erſte Liebe(lOffenb. Joh.2,4.)
nicht rauben, Suchet aber vielmehr,
daß ihr als Braute Chriſti ie mehr und
mehr euremBrautigam zugefallen ſu—
chet, und euch mit Glauben, Liebe
und Geduld, um ihm wurdiglich ent.
gegen zu gehen, ſchmucket. Ringetf
darnach, daß die Liebe des HErrn JE
ſu euer Hauptwerck ſey. Denn das
iſt der Braut Chriſti ihr groſtes Ge
heimnißrdaß ſie ihren Brautigam
rocht innig lieb zu naben befliſſen iſt.
Liebet ihn, auf daß ihr hinwieder die
Strome ſeiner Liebe in euer Hertz em
pfangen moget. Denn er vertrauet
ſtch einer Seele, die ihn rechtſchaffen
liebet, immer mehr. Er drucket ſie an
ſeine Bruſt, und verbindet ſich wieder
um immer naher mit ihr, Denn wer
den HErrn anhanget ber iſt eih
Weiſt mit ihm. iCor. 6iz. Dar

um
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um hanget nur euer gantzes Hertz an
euren Seelen-Brautigam, ſchlinget
euch gleichſam um ſeinen Hals, und
haltet euch fein feſt an ihn. Wenn
euch gleich alsdann alle Verfolgung
und Werſuchungen innerlich und auſ—
ſerlich betreffen ſolten: ſo wiſſet den—
noch, daß euch nichts aus ſeinen?lrmen
reiße wird, ſondern ihr werdet als ſeint
Stchaflein zu ſeiner Freude, die er euch

durch Leiden des Todes erworben hat,
eingehen und von ihm ewig geweidet
werden.

Das behaltet in eurem Hertzen
nicht dieſen Tag allein, ſondern die
gantze ubrige Zeit eures Lebens: Von
nun an endiget nimmer euer Jubele
Feſt; ſondern bleibet in demſelben al
lezeit unverruckt. Was euch in die—
ſer Wallfahrt und Pilgrimſchaft ent
gegen ſtoſſen mochte, das muſſe euch
dennoch den Frieden, den euch JEfus
Chriſtus in dem Evangeliod verkundi
get und durch den Heiligen Geiſt ge—

D 2 ſchen



t (70) eſchencket hat, nicht ſtoren, noch aus eu
ren Hertzen rauben. Schauet viel—
mehr dabey allewege auf den ſchonen
Crantz der Ehren, den Chriſtus in ſei
ner Hand halt und euch darreichet.
GSehet unverruckt mit den Augen euret
Glaubens auf dieſelbe Crone der Ge
rechtigkeit, die er euch, als ſolchen, die
ſeine Erſcheinung lieb gehabt, im
Himmel beygeleget hat, und dermal
einſt an jenem Tage, als der gerech
te Richter, geben wird. 2. Tim. 4,8.
So wird euch kein Leiden zu ſchwer
werden, um der Liebe Chriſti willen,
die eure Hertzen durchdrungen hat, ſon
dern, weil er ſelbſt euch die Kraft dar
reichen wird, die euch nothig iſt, nicht
allein an ihn zu glauben, ſondern auch
um ſeines Namens willen zu leiden, ſo
wird euch in derſelben ſeiner Kraft
leicht werden, in allem Kampf und
Streit zu uberwinden und das ewige
Leben zuergreifen.

Schluß
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Schluß-Gebet.
lun du treuer und hochver
erien dienter Heyland HErr

E

JEſu deinem heiligen Namen
ſey Lob und Preis und Ehre
und Gewalt auch an dieſem
heutigen Tage der Freuden den
du deiner Evangeliſchen Kirche
gemachet vaſt. Wie ſollen wir
dich o.HErr gnugſam loben
und preiſen fur die unaus—
ſprechliche Gnade/ welche du
uns erzeiget haſt daß du ein
Menſch worden biſt wie wir
auf daß du uns von der. Hollen
Gluth erloſeteſi? Wie ſollen
wwir dich genug ehren daß du

44 Oz uns
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uns auch ſolches offenbaret
und im Evangelio verkundigen
laſſen? Und wie ſollen wir auch
dafur deinem Namen gnugſam
dancken daß du dein Wort das
ſo verdunckelt und mit ſo viel
Finſterniß bedeckt geweſen wie
der an das Lichugebracht nund
hervor gezogen und auch dieſe
Lande damit begnadiget haſt
daß dein Evangelium mit aller
Freyheit und Freudigkeit darin
verkundiget und angehoret
werdenkan? Nun oHERR
groß iſt ſolche Gnade und es
wurde ein Undanckfeyn wenn
wir ſolches nicht erkenneten.
Und auch das iſt ein groſſes

daß
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daß du dieſes Licht nun zweh
hundert Jahr lang erhalten
und denen Feinden der Wahr

heit es nicht gelingen laſſen
daſſelbige zu dampfen. Du wol
leſt aber o HErr den Willen
fur die That annehmen da wir
ietzt nicht Worte genug finden
konnen dich dafur zu loben und
alle unſere Gedancken von die
ſer deiner herrlichen Wohlthat
viel zu ſchlecht und zu gering
ſeyn als daß dir dadurch nach
Wurden Preis und Ehre we

gen des wirder erſtatteten Ev
angelii/ gebrächt werden moöch
tt.

Eins aber bitten wir von dir

D 4 du
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du treuer Heyland/ HERR
JEſu du wolleſt das Wort
das auch ietzt verkundiget iſt
geſegnet ſeyn und unſer keinem

Ju einem Geruch des Todes
werden noch uns das Jubel—
Feſt allein auſſerlich halten laſ
ſen; ſondern daß ſich dabey
unſer Hertz und Seele in dit
dem lebendigen GOtt freuen
moge in Gnaden verleihen—
Sieheſt und erkenneſt du daß
wir dem Evangelio bisher noch

nicht wurdig gewandelt und
die Wahrheit in Ungerechtig
leit aufgehalten haben no ver
gib es uns. Betepre o HErr
alle diejenigen ſo bisher ſich

noch
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noch nicht zu dir bekehret noch an
deinen Namen geglaubet. Ja laß
ſich eine ſolche Gnade uber alle
EvangeliſcheGemeinen ergieſſen
daß ein recht neues Leben entſtehe

und die herrliche Wahrheit des
Evangeliialſo in Kraft erkannt
und angenommen werde. Und
nachdem nun zwey hundert Jahr
vorbey ſind da wir dieſen Schatz
als von neuen von dir empfangen
haben; ſo laß uns nun einmal in
unſernTagen anfangen denſel
ben recht zugebrauchen und anzu
wenden.

Die aber ſo ſich bereits zu dir
gewendet haben oder noch wen
den die wolleſt du alleſamt mit
deiner Gnade uberſchutten und
ſie ſo kraftig zu dir ziehen daß ſie
von nun an dir allein leben mo—

gen.



—n—

 (s82)
gen. Ja, du wolleſt dir auch ins
beſondere alle diejenigen laſſen be
fohlen ſeyn/ die im Buß-Kampf
ſtehen und ſolchen in ihnen zum
Siege hinaus fuhren. Ach! er—
barme dich o du treuer Heyland
aller deiner Glaubigen allenthal—
ben. Lehre ſie bedencken daß du
im Anzuge ſeyſt und bald kommen
werdeſt wie du geſaget: haſt.
Stelle ihnen die Crone des Lebens
recht vor ihre Augen daß ſie ſich
nicht in das ſundliche Weſen die
ſer Welt wieder einflechten laſſen
ſondern dir von Hertzen nachfol
gen.Ach! erbarme dich auch aller

Stande in deiner Chriſtenheit
und ſonderlich in dieſen Landen—
Erleuchte inſonderheit die geſam
te Herrſchaft, dieſes Landes mit

dem
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 (83)dem Licht hes Lebens auf daß ſte
insgeſamt die heylſameLehre mit
ihrem eigenen gottſeligen Wan
del zieren mogen. Uberſchutte
ſie auch o treuer Heyland mit
allem leiblichen Segen und lag
auch die leibliche Wohlthaten ſie
naher zu dir fuhren. Vornehm
lich aber bitten wir dich du wol
leſt dieſe Lande nicht wiederum
mit der vorigen Finſterniß bede
cket werden laſſen ſondern das
Licht deines Evangelii demſelben
bis ans Ende der Welt erhalten
und viel gute Fruchtejzum Prei
ſe des Namens GOOttes durch
deſſen Kraft und Wirckung uber
all hervorbringen.

Du wolleſt aber eben dieſe Gna
de auch unſerm gantzen Teutſch
land wiederfahr
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zu kommen laſſen, daß dis LichtJ.4. mit ſeinem hellen Schein auch in

1 auswartige Lande dieſelbe hin

angelium noch nicht angenom—
durch dringe und die ſo dein Ev

men auch zu deſſen Erkenntniß
mogen gebracht werden; auf daß
deine Gedancken in deiner Barm
heetzigkeit und Wohlthun weit ho/
her mogen erkannt werden als
die Gedancken der Menſchen in
aller Welt. Laß. alſo noch o
HErr den gantzen Erdſ Kreis
um und um ſo voll deiner Er
kenntnis werden. wie der Boden
des Meers mit Waſſer bedecket

iſt,. Undthue ſolches alles uün
deiner ewigen Gnade und

Liebe willen Amen!

—Q—
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